
Wie bestimmt man den Standort der Heimerziehung?-Eindrùckevon der Expertentagung-
Erster Anlauf zur Standortbestimmung: Drei exponierteVertreter stellen, ausgehendvon drei verschiedenen Standor-
ten (Universitàt, Jugendamt, Jugendhilfeeinrichtung)ihre Sicht dar und das Plénum stellt kritischeFragen, macht weiter-
fùhrende Bemerkungenundverweist auf ungelbste Problème. Einigkeit besteht darin, daB empirisches Material in vielen
Fallennoch ungenùgendist, daS vieleneuere Formen weder begrifflichgeklart noch quantitativ erfaBt sind. daß die Pra-
xis der Heimerziehungauch inhaltlich-padagogischund nicht nur statistisch ôffentlichdargestellt werdenmuß. Einigkeit
besteht weiterhin, daS die Veranderungenin den letzten 10 Jahren tiefgreifend sind und vieleneve Fragen aufwerfen:
junstische Fragen, padagogische Fragen,konzeptionelleFragen, aber auch Fragender Bestandserhaltung von Einrich-
tungenundArbeitsplatzàngstevon Erziehern angesichtsrûcklaufiger Belegungsziffern,Finanzierungsprobleme. Koordi-
nationsproblemeangesichts veranderierZielgruppen und differenzierterer Angebotsstrukturen.
Alte Themensind nach wie vor aktuell:Hemmnisse beim Umstruktuneren(die Kammerer"),Grenzen der Padagogikim
Heimalltag(Alternativenzur Heimerziehungoder Alternativen in der Heimerziehung),Gruppenpàdagogik versus Indivi-
dualitàt,Familienideologieoder Familienorientierung,Bedarfsplanung,Subsidiaritàt usw.
Zweiter Anlauf - aus aktuellem AnlaS — : Die Bundestagswahl ist vorbei, diepolitischen Verhàltnisse sind unverën-
dert Mitdem neuen Jugendhilferechtwird

—
wieder einmal

— m dieser Legislaturpenodegerechnet.Der Vertreterdes
Ministeriums stellt den aktuellen Stand dar, das Plénum macht Anmerkungen - ohne allzugroßes Engagement, die
Argumente sind aus den vergangenenJahren weitgehendbekannt, die Positionen klar, der fachliche Konsens weitge-
hend, dieMachbarkeitsgrenzen eng:— GeschlosseneUnterbringungwirdangesprochen;dieKritiker erhotten sich Signalwirkung vom Gesetz—

die Ambivalenz gegenûber demneuen Gesetzklingt an; wiegen die VorteiledieNachteileauf?—
auf die Einbeziehung derBehinderten wirdnachdrùcklichhingewiesen;— in der Kritik an dermedizinischenBegrifflichkeit sind sich aile einig.

Dntter Anlauf: In den Arbeitsgruppen werden Bilanzierungsversuche verknùpft mit Prognosen und Forderungen fur
die weitere Entwicklung; was schon in der Mùnsteraner Erklarung von 1985 steht, bestàtigt sich auch hier: Erfolge sind
erzielt,man kann sich aber nicht auf denErfolgen der letzten15 Jahre ausruhen. Wie zu erwarten,ergeben die Bilanzie-
rungsversuche vor allem cine groBe Heterogenitat der Entwicklung und auch eme Ambivalenz vieler Veranderungen.
Argumente werden ausgetauscht, Einschâtzungen gegenùbergestellt.Einmùtigkeit war nient zu erwarten. was jeder
einzelneder Expertenan DenkanstôBen mitnach Hause nimmt, bleibt ihm selbst ûberlassen.
Vierter Anlauf: In einer Pressekonferenz wird dasMifiverhaltnis von Reaiitat der heutigenHeimerziehungund den Kli-
schees in der Ôffentlichkeit angesprochen.Einige wesentliche Veranderungen werden benannt (Regionalisierung,kûr-
zere Verweildauer, Verkleinerungder Einrichtungenund der Gruppen, fließende Grenzen zwischen Anstaltserziehung
und Familienerziehung,Veranderungender Altersstruktur). Der Appell richtet sich gegen die Diffamierung der Erziehe-
rinnen und Erzieher in denHeimen, fordert aber gleichzeitigselbstkritischeBenennung von Problemen statt Schônfàr-
berei. Die angesprochenenAspekte allerdings wurden — der Eigendynamik von Medien folgend —

durchaus nicht
einheitlichverarbeitet.
Funfter Anlauf: AuSerhalb des Tagungsprogramms am Abend: Beim kalten Buffet bilden sich Gruppchen; die infor-
melle Verstàndigung ùber persônlicheund fachliche Veranderungen und das Kennenlernen neuer Gesprachspartner
tràgt wesentliches zumindest zur individuellen Standortbestimmung bei.
Letzter Anlauf: Im Plénum am letzten Tag werden Veranderungsnotwendigkeiten, die sich auf der Ebene der Heim-
gruppe auswirken, angesprochen.Die Kontroversenwerden etwas lebhafter. Problème mit dem Betriebsrat, der Mitar-
beitervertretung, dem Personalrat werden genannt, Leitungsprobleme,Fûhrungsphilosophien, Organisationsmodelle,
Machtfragen, Selbstverwaltungcontra Binnendifferenzierung,freie contra ôffentliche Trager, Anstaltserziehungcontra
Heimerziehung.. .
Fazit: Es war nichtzu erwarten, mit einemeinheitlichenStandort zu enden,dazu ist dieEntwicklungund dazu sind die
eingeladenenExperten zu heterogen.Es wurde allerdings auch bereits als cine An Standortbestimmung verstanden.
daB die Vielfalt derPositionenohne deutlichePolansierungendiskutiert wurde.Die Ungleichzeitigkeitender Entwicklung
haben traditionelleFrontstellungenaufgeweicht. Eme Standortbestimmuigist ein kontinuierlicher Prozeß, in dem dièse
Tagungnur ein Zwischenschritt sein kann.
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Einfùhrungsstatementzur Arbeitsgruppe 1
Der Zwischenbenchtder KommissionHeimerziehungsah 1977
dringendeVerbesserungenals notwendigan fur— dieEntscheidungsphase,—

die Heimeinweisung,—
ggfs.diesog.Verlegung,— dieEntlassung.

Dazu gehorenv.a.—
die Entwicklung cines differenzierten Systems erzieheri-
scher Hilfen imVorfeld der Heimerziehung,—
die ErarbeitungdiagnostischerKriterien zur Indikation,

—
die Einbeziehung desKindes und semer Angehôrigenbei
der Entscheidung fur Heimerziehungund die Auswahl der
Einrichtung,—
die Aufgabe von alters- oder geschlechtsspezifischenDif-
ferenzierungender Heime,—
dieVorbereitungdes Kindes und ggfs. semer Angehôrigen
auf die Entlassung sowie behutsame Intégration in die
Lebenssphàreaußerhalb desHeimes.

Es ist fur einen Erfahrungstràger singulàrer kommunaler
Jugendhilfepraxisnicht leistbar, verbindlichzubeantworten. ob
man solchen Zielsetzungen generellnahergekommen ist bzw.
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